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Gemeinden - Kooperationen 
Themen/Aufgaben

Gender, Migration, 
Jugend und Kultur; 
„Braingain“ 

Micro-ÖV,  Klima-aktiv-mobil, 
Mobilitätszentralen, carharing,, E-
Mobility

(IK) ÖEK ,
Demografie – Abwanderung, 

Ortskernbelebung;  
Leerstandsmanagement;

Siedlungsentwicklung – Wohnen

Kindergärten, Bildung, 
Betreuung älterer 
Menschen, gemeinsame 
Älterenresidenzen, 
Generationenhäuser

Multifunktionelle Service-
Zentren, Dorfläden, 

Tauschzentren

effiziente 
Gemeinden, 

e-government
Netzwerke

xxx

Zweckverbände (Wasser, 
Abwasser, Abfall); 

Regionale Freizeitbäder

LW/FW, 
nachhaltiger Tourismus;
Standortkooprationen; 
Innovationssysteme 

Energieregionen 



Gemeinden - Kooperationen 



Gemeinden - Kooperationen 

Zeit

Aufwand
(Kosten,
Personal…)

Bisherige Lösung

Lösung durch KooperationLösung durch Kooperation

Wenn Kosteneinsparung das Ziel ist…



Auf eine stimmige Abfolge achten…

Quelle: Matschek, 2011 



Formen der Zusammenarbeit



Beispiele



Beispiel 
IK- Raumplanung



Beispiele 
IK- Raumplanung

    Interkommunale Raumentwicklung und -ordnung im Bundesländervergleich  
 

Bundes-
länder 

Instrumente Regionsabgrenzung Organisation 
keines Regional-  

entwicklu
ng 

Raum- 
entwicklu

ng 

Top down 
Verordnung 

Bottom up 
–  

freiwillig 

 

Burgenlan
d 

  
 

    

Kärnten   
 

    

Nieder- 
österreich 

     freiwilliger 
Zusammenschlu
ss 

Ober- 
österreich 

     Stadtregionen, 
unterschiedlich 

Salzburg   
 

    

Steiermark      Gemeinde- 
verband 

Tirol      Planungs- 
verband 

Vorarlberg  
 

    unterschiedlich 

 
 



Beispiele 
IK- Raumplanung



Beispiele
regionale Strategien NÖ 



Beispiele
IK Standortentwicklung



Beispiele 
Gemeinsame Wirtschaftsentwicklung 
mittels interkommunalem Steuerausgleich

Pinzgau /Gemeinden: Niedernsill, Uttendorf, Stuhlfelden, Mittersill, Hollersbach, Branberg, 
Neukirchen, Wald im Pinzgau, Krimml

Kerninhalte der Vereinbarung: 
• Zur Aufteilung gelangen die Kommunalsteuereinnahmen sämtlicher Betriebe der Region.

• Grundlage der Aufteilung der Kommunalsteuer bildet ab 01.01.2013 die 
Kommunalsteuereinnahme der Gemeinde des Jahres 2012. Die Einnahmen an 
Kommunalsteuer, die über der KSt2012 liegen, fließen in einen gemeinsamen Topf. Dieser 
Topf wird nach dem fixierten Aufteilungsschlüssel ausgeschüttet. 

• Sollten in einer Gemeinde die Einnahmen an Kommunalsteuer geringer sein als die KSt2012, 
so wird diese Mindereinnahme nach dem Aufteilungsschlüssel abgefedert. Eventuelle 
Mehreinnahmen anderer Gemeinden führen zu einer Reduktion des Abganges und 
unterstreichen die Solidarität der Verbandsgemeinden.

Aufteilungsschlüssel: 
• Teil verbleibt bei Standortgemeinde (Vorleistungen für Erschließungskosten, Grundstücke, 

Vereinbarungen bezüglich Kommunalsteuer etc.) 
• Teil wandert in regionalen Topf und wird aufgeteilt: 

– 50 % nach Einwohner und Finanzkraft 
– 50 % nach Arbeitsplätzen 



Beispiele
Mobilitätszentralen als regionale Schnittstellen

Regionalverband Pongau mobilito

25 Gemeinden der Region sind „mobilito-Gesellschafter“
Die Mobilitätszentrale ist auch für die Bestellung und Koordination des „Pongau-
Taktes“ – das regionale Verkehrs-System mit seinem Schienen-, Bus- und Linien-
/Anrufsammeltaxi-Angebot – verantwortlich

www.mobilito.at

www.b-mobil.info



Beispiele Mobilität
Micro -ÖV

Hinwweis Beratung, Förderung: www.klimaaktiv.at, www.klimaaktivmobil.at

Quelle: REV Mürzzuschlag



Beispiele Mobilität
Micro -ÖV

Quelle: REV Mürzzuschlag



Beispiele Mobilität
JennersdorfTaxi



Beispiele Mobilität
Dorfbus

Verein „Mobilität für die Gemeindebürger“
Gemeinden Kleinmürbisch, Inzenhof, 
Tschanigraben, Großmürbisch, Neustift im 
Südburgenland

Mit dem Dorfbus soll die Mobilität in den 
Orten und auch die Erreichbarkeit des 
Bezirkszentrums Güssing verbessert werden

http://www.kleinmuerbisch.at/DORFBUS.aspx



Beispiele LAG
Radwegpflege

5 Gemeinden um den Millstätter See + Gmünd + Lendorf

3 Mitarbeiter und ein Vorarbeiter pflegen die Radwege um den See und in weiteren 2 
Gemeinden

Durchgehend gleiche Qualität der Pflege, Entlastung der Gemeindebauhöfe

Arbeitslose Personen werden über die Saison (Apr.-Okt.) beschäftigt

Förderung durch Arbeitsmarktservice Kärnten und Land Kärnten



Beispiele LAG

• Stolz drauf
Imagekampagne für alle Gemeinden (siehe Banner vor dem Schloß) 15 Gemeinden

• Demografiebeauftragte
Chancen aus der Veränderung für alle Gemeinden durch den Demo-Check  15 Gemeinden

Bildung & Wissenschaft

• Bibliothekenlandschaft Nockregion – Kooperation 4 Gemeinden

• Lernen bewegt die Nockregion – 12 Gemeinden

Generationen und Lebensqualität

• Dorfservice - Generationenarbeit in der Nockregion
http://www.dorfservice.at/generationenarbeit

• Consenso – 3 Gemeinden (Interreg)

• Intesi - 5 Gemeinden (Interreg)

• Fit fürs Leben- anonyme Beratung in Familien – 4 Gemeinden



Beispiele
Gemeinsame Beschaffung
Arbeitsgemeinschaft Straßenerhaltung Tennengau

Teilnehmende Gemeinden: Kuchl, Golling, Scheffau, St. Koloman. 

Zusätzlich beteiligt: Regionalverband Tennengau, Salzburger Gemeindeverband, Gemeindeentwicklung 
Salzburg

Kurzbeschreibung der Kooperation:

• 4 Gemeinden gründeten ARGE Straßenerhaltung Tennengau

• Ziel ist die Kostenoptimierung im Bereich der Planung, Errichtung, Instandhaltung und Betrieb von Straßen

• Erhebung aktueller Infrastrukturzustände sowie die Straßenbauvorhaben aller Gemeinden in den 
nächsten drei Jahren

• Die Erstellung der Ausschreibung des Projektes als zweistufiges Verhandlungsverfahren erfolgte durch 
technische Experten des Straßenbaus sowie des Vergaberechts

• Jede Gemeinde bleibt eigentlicher Auftraggeber trotz der Mitgliedschaft in der „ARGE Straßenerhaltung 
Tennengau“ – d.h. jede Gemeinde ruft nach Bedarf die Leistungen ab.

• Es nahmen insgesamt 9 regionale Bauunternehmen an der Ausschreibung teil

• Geschätzte 20% Kostenersparnis

Kosten des Projektes:

6.500 EURO; davon 75% (€ 4.875) Förderung der Salzburger Gemeindeentwicklung als Pilotprojekt

Projektvolumen:

1.000.000 Euro



Beispiele
Gemeinsame Beschaffung



Beispiel
Gemeinsame Beschaffung



Beispiel Feuerwehren 
– Ein emotionales Thema

Beispiel: Gemeinsame Anlage zur Schlauchpflege

Modulare Schlauchpflegeanlage (MSA) bei der Feuerwehr des Marktes 
Goldbach/Bay
Gemeinden der Umgebung lassen die Schläuche ihrer Feuerwehren dort 
gegen Gebühr pflegen

� Überlegung, einen gemeinsamen „Pool“ für Schläuche der beteiligten 
Feuerwehren anzulegen

Vorteile der Zusammenarbeit
• Geringere finanzielle und personelle Belastungen für Errichtung und Betrieb von Pflegeeinrichtung und 

Schlauchturm
• Die Schlauchpflegeanlage kann aufgrund der guten Auslastung effizient betrieben werden
• Im Rahmen des Schlauchpools wird ermöglicht, dass bei Anlieferung von verschmutztem Schlauchmaterial 

sofort sauberes Schlauchmaterial mitgenommen wird
• Die Schläuche werden effektiv genutzt
• Da sofort einsatzfähige Schläuche zur Verfügung stehen, kann die Lagerhaltung in den 

Feuerwehrgerätehäusern deutlich reduziert werden -> Kostenersparnis
• Ersatzbeschaffungen werden zentral vom Markt Goldbach abgewickelt
• 5 weitere Gemeinden (nicht Teil der Partnerschaft) lassen gegen Werkvertrag pflegen

Weitere Beispiele für Beschaffung: 
Schläuche, Reifen, Pumpen, SMS Alarmierungssystem bis hin zu Fahrzeugen



Gemeinden - Kooperationen 

Mögliche positive Effekte interkommunaler Kooperati on

Gemeindekooperationen können folgende positive Effekte haben:

• Kommunale Dienstleistungen und Serviceangebote können trotz 
steigender Anforderungen und sinkender kommunaler Budgets 
aufrechterhalten werden. 

• Die Qualität von kommunalen Dienstleistungen kann durch 
Kooperation gesichert und oft sogar verbessert werden.

• Für die einzelnen Gemeinden können Kooperationen 
Kosteneinsparungen und eine Budgetentlastung bringen.

• Erfahrungsaustausch – Lernen von Anderen – Neue Ideen
• …………………………..



Weitere Informationen zur IKK

Beispiele fürGemeindekooperation im Web:

• PGO-Landkarte der Möglichkeiten

http://tools.mecca-consulting.at/sroperipher_wp/?page_id=68

• Studie interkommunale Zusammenarbeit in Vorarlberg
https://www.vorarlberg.at/pdf/studiedesinstitutsfuerfoe.pdf

• https://www.staedtebund.gv.at/gemeindezeitung/oegz-beitraege/oegz-beitraege-
details/artikel/interkommunale-zusammenarbeit-moeglichkeiten-grenzen-und-
aktueller-entwicklungsbedarf.html

• www.verwaltungskooperation.at

• http://gemeindebund.at/images/uploads/downloads/2014/Publikationen/RFGs/201
1/RFG_2-2011_-_Interkommunale_Zusammenarbeit_IKZ_(PDF__3MB).pdf

• https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/de/themen/interkom-
zusammenarbeit/pro-und-contra-ikz/



Vielen Dank



Ihre AnsprechpartnerInnen
Themenarbeitsgruppen

Leo Baumfeld

0664-4317302

baumfeld@oear.at

Karl Reiner

0664-2434372

reiner@oear.at




